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Nachdem ich kürzlich einige Werke 
von Francis A. Schaeffer erneut gelesen 
hatte, habe ich einige Punkte zusam-
mengetragen, die bibeltreue Christen 
(und andere) von ihm lernen können. 
Schaeffer war Pastor, produktiver Au-
tor, prophetischer Universalist, Apo-
loget und vor allem ein Evangelist. Er 
selbst hat sich üblicherweise als Letz-
teres beschrieben. Schaeffer hat eine 
ganze Generation von Evangelisten 
– mich eingeschlossen – dazu inspi-
riert, der Herrschaft von Christus im 
gesamten Leben die Ehre zu geben und 
sich um des Reiches Gottes willen auf 
den Verstand und die Kultur zurück
zubesinnen. 	

(1) Schaeffer besaß eine große Lei-
denschaft für Gott und die Wahr-
heit. Diese entwickelten sich durch 
seine verstandesmäßige Bekehrung 
im Teenageralter, nachdem er sowohl 
griechische Literatur als auch die Bi-
bel gelesen hatte, aber auch durch sei-
ne intellektuelle Krise, die ihn nach 
über einem Jahrzehnt des geistlichen 
Dienstes ereilte. Weil er die Wirklich-
keit der christlichen Liebe und das 
Werk des Heiligen Geistes nicht erfah-
ren hatte, stellte er viele Monate lang 
alles in Zweifel. Geistlich und mental 
gestärkt kehrte er schließlich zu seinen 

Aufgaben zurück. Die Früchte dieser 
Krise zeigten sich in einer echten Spi-
ritualität und einer geistlichen Erneu-
erung.

(2) Schaeffer war um die Verlorenheit 
des modernen Menschen sehr besorgt. 
Nichtchristen waren für diesen Mann 
Gottes keine „Objekte“ sondern Men-
schen, die das Bild Gottes in sich tru-
gen und die ohne Evangelium von Jesus 
Christus keine Hoffnung hatten. Scha-
effer konzentrierte sich bei seiner Kul-
turkritik auf Aspekte, die diesen Man-
gel an Hoffnung und Sinn freilegten. 
In seinen apologetischen Diskussionen 
verschonte er seine Gesprächspart-
ner zwar nicht, versuchte aber, sie mit 
Liebe und Vernunft zur Wahrheit zu 
führen – nicht ohne Tränen, wie er oft 
sagte. Schaeffer hat in seinem Buch 
Das Kennzeichen des Christen (Brock-
haus, 1971) den Vorrang der Liebe für 
ein christliches Leben und dessen Auf-
trag beschrieben. 

(3) Schaeffer war ein kompromiss-
loser Universalist in der Sache Chri-
sti. Er studierte die Bereiche, die er in 
Bezug auf Dienst und Berufung der 
Kirche seiner Tage für sachdienlich 
hielt. Während manche seine Aussagen 
fälschlicherweise für das letzte Wort 
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hielten, waren sie tatsächlich fast im-
mer ein erster entscheidender Hinweis 
und Aufruf zum Weiterstudium sowie 
zum prophetischen Einsatz in der Welt 
unter Christus.

(4) Schaeffer rührte nicht die Wer-
betrommel in eigener Sache, sondern 
suchte im Leben und im Dienst vor 
allem Gott. Die L‘Abri-Arbeit für Apo-
logetik, Evangelisation und Weiterbil-
dung in den Schweizer Alpen entwi-
ckelten sich, als Francis und seine Frau 
Edith auf die Bedürfnisse der fragenden 
Studenten reagierten. Francis wurde 
später in seinem Dienst manchmal zu 
sehr verehrt. Das war wahrscheinlich 
das Verschulden seines Sohnes Franky, 
der die Filmserien „Wie können wir 
denn leben“ und „Bitte laß mich leben“ 
produzierte. Schaeffer hatte nie vorge-
habt, Bücher zu schreiben. Er schrieb 
sie, weil seine Vorträge und Diskussi-
onen gut angenommen und Bücher 
gewünscht wurden.

(5) Schaeffer liebte Kunst, konnte 
gute Ästhetik auch in nichtchristlicher 
(oder antichristlicher) Kunst erkennen 
und hatte christlichen Künstlern den 
Auftrag und die Vision für künstle-
rische Betätigung gegeben. Siehe dazu 
das Buch Kunst und die Bibel (Häns-
sler, 1981), das in Nordamerika vor 
kurzem mit einem Vorwort des Musi-
kers und Autors Michael Card neu ver-
öffentlicht wurde. Schaeffer sprach oft 

davon, „Schönheit“ in das christliche 
Leben zu bringen. 

(6) Schaeffer verfügte über gründ-
liche Fachkenntnisse und hatte ein 
große Liebe zur Heiligen Schrift. Für 
diesen Mann war die Bibel eine leben-
dige Realität. In Gott ist keine Illusion 
(Brockhaus, 2. Taschenbuchaufl. 1991)  
schrieb er, wir sollten täglich in der Bi-
bel lesen, um Nichtgläubigen von der 
Wahrheit erzählen zu können. Er selbst 
las täglich mindestens drei Kapitel aus 
dem Alten Testament und eins aus 
dem Neuen. Seine Schriften strahlen 
biblische Wahrheit und Weisheit aus. 
Lasst es uns ebenso machen (vgl. Apg 
17,11). 

(7) Schaeffer war „ein Mann der Re-
formation“, der nichtsdestotrotz mit 
seinem Calvinismus weder schulmei-
sterlich noch stolz auftrat. Schaeffer 
erkannte, dass die Reformation nicht 
nur unumgänglich war, sondern auch, 
dass wir eine reformierte Kirche sein 
müssen, „die sich selbst immer wieder 
reformiert“. Auch wenn die Reforma-
toren nicht perfekt waren, haben sie 
es geschafft, die Bibel wieder in den 
Mittelpunkt zu rücken und dazu viele 
soziale und kulturelle Wunder im We-
sten auszulösen. Darauf hatte Schaef-
fer schon in Wie können wir denn leben? 
(Brockhaus, 1975)  und in A Christian 
Manifesto (Crossway, 1982) hingewie-
sen. Während Schaeffer an das West-

minster Bekenntnis glaubte und es auch 
lehrte, reichte seine Anziehungskraft 
weit über die reformierten und presby-
terianischen Kreise hinaus. 

In einer Zeit, in der manche emer-
gente Autoren, wie z. B. Brian McLaren, 
dazu aufrufen, „Post-Protestanten“ zu 
sein, sollte dies gesagt und gehört wer-
den. Die fünf „solas“1 der Reformation 
sind keine Optionen für das Christen
tum, sondern sie sind sein Lebenseli-
xier. Trotzdem sollten diejenigen, die 
sich wie ich an die fünf Punkte des 
Calvinismus (TULIP2) halten, das aus 
Überzeugung und mit Demut tun. Die 
Fünf-Punkte-Calvinisten können und 
sollten mit Christen anderer Glaubens-
richtungen zusammenarbeiten, so lan-
ge die wesentliche Botschaft des Evan-
gelium erhalten bleibt. (Ich glaube, auf 
manche Formen der Arminianismus 
trifft dies zu.)

Lesen Sie deshalb die Werke von 
Francis A. Schaeffer wieder und wie-
der. Ich empfehle, The Complete Works 
(Crossway, 1982) zu kaufen3 und sie 
zur Ehre Gottes, zum Gewinn für die 
Kirche und zur Förderung des Reiches 
Gottes durcharbeiten. Wenn Sie mei-
nen, für so etwas keine Zeit zu haben, 
dann nehmen Sie sich bitte Zeit dafür. 
Vermeiden Sie Ablenkungen und ver-
tiefen Sie sich in diese Bücher. 

Douglas Groothius

1 Gemeint ist damit: „sola gratia“ – allein aus 
Gnade, „sola fide“ – allein aus Glauben, „solus 
Christus“ – allein Jesus Christus, „sola scrip-
tura“ – allein die Schrift und „sola des gloria“ 
– allein zur Ehre Gottes.
2 (1) Völlige Verderbtheit oder völlige Unfä-
higkeit (engl. Total Depravity); (2) bedin-
gungslose Erwählung (engl. Unconditional 
Election); (3) begrenzte Versöhnung/Sühne 
(engl. Limited Atonement); (4) unwidersteh-
liche Gnade (engl. Irresistible Grace); (5) die 
Beharrlichkeit der Heiligen (engl. Perseveran-
ce of the Saints).
3 Auf Deutsch sind viele Bücher von Schaeffer 
nur noch antiquarisch zu bekommen. Eine 
Literaturliste zu Schaeffer kann hier herunter-
geladen werden: http://www.theoblog.de/wp-
content/uploads/2008/02/schaeffer_biblio-
grafie.pdf. Als Einführungslektüre geeignet 
ist zudem: Ron Kubsch (Hg.), Wahrheit und 
Liebe: Was für von Francis Schaeffer für die Ge-
genwart lernen können, Bonn: VKW, 2007. 
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